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Politik .
Zeitungsnachrichten .

Posen , 1. Novbr . ( Privatmitth .) Am 13 . Thischri
( 12. Ocrbr.) nach 9 Uhr ging unser hochwürdiger Rabbiner
Akiba Mose Eger , geboren zu Eisenstadt in Un¬
garn am 14. Marchcsvan 5512 , aus seiner irdischen Lauf¬
bahn , auf welcherer mehr als 75 Jahre gewandelt harte,
in die helleren Räume des jenseitigen Lebens über. Seit
vielen Jahren altersschwachund oft am Rande des Grabes,
war er schon im Monat Ab an Körper und Geist dermaßen
gelähmt, daß mehrere Tage hindurch, nur schwacheLebens¬
zeichendas leise Fortbestehen der verlöschendenKraft bezeich¬
net« . Doch loderte sie »ocheinmal auf, um dem frommen
Greisedie Theilnahme an der Feier der dem jüdischenStamme
heiligen Tage zu gestatten, und verloscherst ganz, nachdem
ihm der Himmel dieses letzteZeichen des Friedens und der
Versöhnung gewährt hatte. Wie groß die Achtung war,
welcheer sich wahrend seiner 21jährigen Amtsthätigkeit hier¬
orts im Allgemeinen erworben hatte, gab sich besonders da¬
durch kund, daß von seiner Sterbestunde an bis nach
der Beerdigung sämmtliche Geschäftslocale und Läden der
hiesigen jüdischenGcmcindegliedergeschlossenwaren. Seiner
Leiche erwiesen fast alle seine hiesigen Glaubensgenossen de»
letztenLiebesdienstdes Geleites. Auch viele Wagen christlicher
Notabilitäten schlossensich dem Gefolge an , und es kann
besondershervorgchobmwerden, daß auch der evangelische
Bischof der Provinz auf dieseWeise seine Theilnahme
und hohe humane Gesinnung bewies. Auf dem Gottesacker
wurden von dm Rabbinats - Assessorendrei Srandreden ge-
haltm , und wahrend dieser Zeit an jüdische und christliche
Arme, welche sich zahlreich eingefunden hattm , Allmosen
vertheilt. .

Aus seinen Familienverhältnissen mag hier beiläufig er¬
wähnt werden, daß 15 ihn überlebendeKinder in dem Ver-
ftorbenm dm zärtlichstenVater beweinen. Seine letzteGattin ,
die dritte Gefährtin seinesLebms, ging ihm vor einem Jahre
im Tode voran, und ihr Verlust war es vorzugsweise, wel¬
cher der gebrechlichmGesundheit des Greises dm letztenhartm
Stoß gab.

Der Ruf , dm sich der Verewigte durch seineliterarischen
Kmrttnisse und durch sein tiefes, von einem klarm Verstände
geordnetes talmudischcsWissen erwarb, und welchm er außer¬
dem in sittlicherBeziehung durch seineAnspruchlosigkeir, sein
strenges Rechtsgesuhl, durch persönlicheUneigennützigkeit, so¬
wie durch unablässige Dimstleistungrn an Jeden , der seine

Mitwirkung erbat , in nahem und semem Kreise zu sichem
wußte , war in ganz Europa , und selbst in einem Theile
Asiens so groß, daß ihm in dieserHinsicht kein Rabbiner
neuerer Zeit an die Seite gestellt werdm kann. Aus dieser
Quelle seines Ruhmes floß der wohlthätige Einfluß, welchm
er durch Wort und Schrift auf die Existenz und das Glück
vieler tausend Familim übte, und alle diese wird die Nach¬
richt seinesTodes mit dem Schmerze eines persönlichmMiß¬
geschickeserfüllen. Diese Aeußerungen seines rastlosm Wir -
kms hier im Einzelnen zu verfolg« , kann nicht die Tmdmz
dieser Mittheilung fein, aber von seinen in allm Gegmdm
Europas verbreiteten Schülern , deren Zahl mehr als 1500
ist, von dmm nicht wmige durch Geist und Wissm ausge¬
zeichnet eine höhere Stellung im Judmthume einnehmm,
werdm es gewiß mehrereals eine würdige Aufgabe bewachten,
durch eine speziellereLebensschilderungdem Hingeschiedmmdas
verdienteEhrendenkmal in derGeschichteder Synagoge zu setzm.
Aus einer solchm ausführlichm Darstellung seinerErziehung,
seiner Bildungsart und seiner Verhältnisse zu dieser Provinz
und zu den Reformm , welchm das Judmthum an dm mei-
stm Ortm Europas währmd seiner letztm Lebensjahre ent-
gegmgegangm ist, wird sichbestimmter, als hier auseinander-
gefttzt werdm kann, ergebm: .weshalb der besonders ostwärts
hochberühmteRabbiner am Orte firner geistlichmThärigkeir
selbst, nammtlich in Bezug auf die innere Organisation der
seinerLeitung anverwautm Gemeinde nicht so wohlthatig und
mergisch einwirkte, als man es von den Geisteskräften und
der Seelentüchtigkeitdes Mannes erwartm konnte, aus wel¬
chem Grunde er mehr in vereinzelten, wiewohl großartigen
Handlungen als in Begründung durchgreifmderJnstimtionm ,
wie sie der gegmwärtigm Zeit angemessm wären, seine edeln
Eigmschaften darzulegm vermochte; — weshalb er an dm
Ueberlieferungender Vergangmheit mit achtbarer Trme fest-
haltmd, jedesRütteln an dem Gemäuer mit besorgt« Blickm
bewachtere, und cs vorzog, dm überkommmen Schatz in sei¬
nem ganzen altm Gusse ungeschmälertzu erhalt« , aus Furcht,
durch Verschmelzung in neue Formen dm Werth desselbm
zu verringern, — weshalb er mehr durch Abwehr« solcher
Veränderungen, welche seiner Ansicht nach mit dem echtm
Judmthum unverwäglich warm, demselbenzu dienm suchte,
als durch zweckmäßigeFortbildung des Culws und der Ge¬
meinde- Verhältnisse innerhalb ihrer sankrionirten Grmzm .
Hierdurch konnte es aber nicht fehlm, daß sich nicht wmige
Gemeindeglieder, solchen konservativenGesinnung« ftemd ,
dem Jndiffermtismus gegm die traditive Lehre ergaben,i und von dm Wirkungen feiner Rabbinatsthätigkeit wenig



378

lobet mindestens nicht heilsam berührt wurden. Es steht des¬
halb zu wünschen, daß derjenige, welchemdaS Amt des Ver¬
storbenenanvertraut werdenmöchte, eine würdige Vermittelung
und Annäherung der in ihren Rekigionsbcküefnissettso -sehr
geschiedenenGemeindegliederzu Stande zu bringen fähig wäre.
Gern würde man alsdann darauf verzichten, in ihm jene
ausgebreitete und allseits anerkannte talmudische und .jüdisch¬
literarischeGelehrsamkeit zu bewundern, in welcherder Ver¬
storbene gewiß für lange Zeit unerreichbarbleiben wird, statt
deren aber einen entsprechendenErsatz in einer zeitgemäßen
Bildung und Wissenschaftlichkeitund solchenenergischenGei¬
stesmitteln finden, welcheden verschiedenartigenWünschen der
Gemeindegliederin Bezug auf innere Organisation und Syn¬
agogenwesenzu einem gemeinsamenbefriedigendenAnziehungs¬
punkte machen könnten.

Schließlich will ich noch bemerken, daß nach dem Hin¬
scheidendes seUEger die hiesige Repräsentanten- Versamm-
lrmg im Vereine mit dem Gemeindevorstandedm Beschluß
gefaßt, die Rabbinatsstelle .sofort wieder zu be¬
setzen , weshalb es wünschmswerth ist, Männer , welchezur
Annahme dieses Amtes in obigem .Sinne befähigt sind,
alsogleichin Vorschlag zu bringen.

Noch folgte hier eineAbschriftvon einer der hiesigenZei¬
tung beigegebmm Todesanzeige und refp. Auszuge aus dem
Testammte des Verewigten, welches letzterê allein schon die
Charakteristik des Tesiammtes giebt —

Todes - Anzeige .
Daß unser gute und ftomme Vater , der Oberrab¬

biner Herr Jacob Moses Eger, nach dem gerechtmWillen
des Allgütigen , den 12ten d. M . ( ' "ran ' rr) von dem
irdischenzu einem bessernLebm abberufen wordm, machm
wir hierdurch seinm Freunden und Verehrem, insbesondere
seinm b'N' Qpn (Schülern ) und Ö*nan (Collegen) unter
Mittheilung eines Auszuges aus seiner letztwMigmVerord¬
nung also lautmd :

Von meinem Ablebm sollmeinen und ö ' ^ an
durch die öffentlichenBlätter Nachricht gegebm werdm,
mit Hinzufügung der Bitte , die ich an dieselbenrichte,
daß sie na* matb im ersten Jahre alltäglich,
und am Sterbetage alljährlich Ein nrawa p"iD stu-
dirm möchtm und mich außer miap tnpaa nirgmd
a ' Doa zu sein —

schuldigst bekannt. Posen, dm 17. Oct . 1837 .
Die hiuterlassmm Kinder und Schwiegersöhne.

Ueber die Grundsätze der Redaction .
( Schluß . )

Wir habm nun noch eimn sthr wichtig« Attikel zu be-
sprechm, über dm wir uns mit dem Publikum verständigm
müssm, es find dies: ^ die Correfpondenzen , Auszüge ,
Repliken « — hier, wo am österstmindividuelleund selbst
persönlicheVerhältnisse zur Sprache kommm, ist es auch am

leichtesten, daß unsereZeitung und dieRedaction mißverstanden
und demnächst verdächtigt werdm kann. Ueber den Zweck
und die Bedeutsamkeit dieser Correfpondenzenhabm sich in
jüngsterZeit einigeunsererCorrespondentenselbstausgesprochm,
daß wir füglich darauf verweism können (No . 85 und 87).
Sie sollm die gegenwärtige Wirklichkeit Israels ganz nahe
bringen, sie sollen Trbleaux der bestehenden äußeren und
inneren Verhältnisse Israels aufstellen, sie besonders sollm
der Kanal , das Verbindungsmittel zwischm den zersirmtm
Gemeindm Israels sein, hieraus soll man die jeweiligenBe¬
dürfnisse, Besirebungm , Wünsche, Hoffnungen und Voll¬
bringungen Israels erkennen. Zur Erreichung dieses bedeut-
famen Zweckes darf weder Lobhudelei, noch Tadelsucht vor¬
herrschenund dm Griffel fuhren : die eine schmeicheltdem
Wahne derJndiffermtistm und Gleichgiltigm, legt demScheine
Wetth und Verdienst bei, und untergräbt so jeglichm Fort¬
schritt, — die andere sieht durch ttübe Brillen , hemmt und
kühtt dm edelstmEifer ab, nimmt dem Verdimste sein Be¬
wußtsein und seine Anerkennung. Von wem gehm aber
Cvrrespondmzm aus ?, Von Individuen . Wie oft kann
es da kommm, daß individuell, einseitig, persönlichgmttheilt
wird ? Wie oft kann der beste Wille da irren, wie oft
schlechter Wille sich lautbar machm ? So wichtig, so
bedeutsam, so durchaus nochwendig, so wirkungsreich daher
auch solcheCorrespondenzensind, so sehr wir deshalb immer
wiederholtAutorm und Publikum darauf aufmerksam machm
— so läßt sich doch hier immer eine objective Anschauung
und Darstellung nicht vrrbürgm. Drei Mittel aber sind,
hierfür zu schützm, und dm sichem Weg im Allgemeinen
zu gehen. Das erste liegt in dm Referaten selbst. Denn
allerdings werdm sich dem Publikum Artikel, die in leiden-
schaftloser, ruhiger Haltung geschriebensind, und solche, die
aus irgmd einer persönlichenBewegung hervorgegangm, bald
von selbst kund thun. Das zweite ist, daß wir jeder Zeit
Entgegnungen und Berichtigungen aufzunehmen gewillig sind,
die also Angriffezurückweism, oder wmigstms dm Gegmstand
von einer andem Seite darstellm können. Wir machm aller¬
dings hier die Bemerkung, daß wir grobe, verletzmde, und
zu fchalm, nichtsbezweckmdmZänkereim und Persönlichkeitm
führmde Artikel stets zurückweism » et&m , und daß wir
überhaupt wünschm, daß dergleichmStteitigkeitm nie höchstens
über den .dritten Artikel hinaus gehm mögen. Das dritte
Mittel mdlich wird darin liegm, daß sich die vorzüglicheren
Männer der einzelnm Gemeindenbestimmm, selbstdergleichm
Referate zu liefem, und so Rechmschaftvon ihrem und ihrer

. nächsten Umgebung, Thun und Sttebm zu geben. Nicht
: als ob Jedweder sein eigener Lobrednerwerdm solle — aber
i man bckenkedabei, wie auftegmd es ist , wenn Icker , der
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an der Spitze einer Gemeinde sieht oder wenigstens eine
hervorstechendeStellung in derselbeneinnimmt, sich von Zeit
zu Zeit selbst die Frage vorlegt, was hast Du seitdem ge¬
wirkt? — was ist seitdem geschehen? - Daß endlich
die Redaction selbst so viel als möglich nach Lauterkeit der
Quellen strebt, liegt schon in dem .Wunsche und Streben
nach Wahrheit, und im Interesse der Redaction eben so wie
in dem des Publikums . Denn Klatschereienund Gehässig¬
keiten amüsinn wohl eine Zeit lang das nicht betheiligte
Publikum — aber sie bringen die Journalistik zu bald in
Verachtung, als daß sie sich auf die Lange dadurch Beifall
erwürbe.

Repliken — wie gern würden wir dieses Wort aus
unserer Zeitung verbannen ! Aber nur zu wahr ist
es , daß sich der immer mehr aus den Menschen
schwindende Geist der Vorurtheile und Gehäs¬
sigkeit gegen Juden und Judenthum in die deut¬
sche Literatur geflüchtet hat , und in dieser gehegt
und gepflegt wird ! - Wir wollen keine An¬
klage gegenunsereLiteratur hiermit begründen, wir sind nicht
gewillig, ein Percat deshalb über sie auszusprechen, wir wollen
nicht den Hohn, mit dem sieuns zurückstößt, mit sprudelndem
Zorne, mit Entkleidung und Geißelung vergelten — fragen
müssen wir aber: warum eine Literatur, die die höchsten
Höhen des Mcnschengeistesimmerfort zu ersteigenstrebt, die
unwandelbar auf der Wanderung nach Erfassung des Ideals ,
das im Menschen ruht , begriffen ist , eine Literatur, die so
ganz und gar allein mit dem Geiste beschäftigtist — warum
diese sich ewig gleichbleibt in ihrem siarrm Unmuthe gegen
das Judenthum ? — Denn Alles, was bisher in der deut-
schen Literatur für die Juden geschriebenist, ist höchstens
der kalte Spruch einer eiskalten »Gerechtigkeit« — der leben¬
digwarme Hauch der Liebe, die Eiferung für Menschen¬
freiheit, gegen Menschenbedrückung , gegen Menschen¬
fesselunghat nur wenige, wenige Einzelneberührt, dievon den
Wogen des immer erneuerenHasses, des immer wiedergekäueten
Vorurtheils schon che sie kommen, verschlungensind. Na¬
türlich daß sich geradedarum die deutscheLiteratur viel, allzu¬
viel mit den Juden beschäftigt— der Franzose handelte
für die Judm , machte sie ftei, und laßt sie nun chren
Gang gehen, nachdem er sich überzeugt — wir berufen
uns auf die Worte der ftanzösischenMinister — daß sie
als brave Bürger in das Rad des Staates nicht störend
eingreiftn. - Deshalb könnenwir die Rubrik »Repliken«
nicht fallen lassen, und sind gezwungm, sienebender deutschen
Literatur fortzusührm — das Wort selbstmuß uns schützen,
denn Replik bedeutet keinen Angriff , keine Heraus¬
forderung , sondern eine Antwort . Dann aber , offen

gestanden, ihr deutschenchristlichenBrüder, verzeihet, wenn
das bittereGesschlunaufhörlicherBegeiferung und Verlästerung
bisweilen uns ein hartes , durchgreifendesWort entprcßc
— die Abfasser der Libellen brauchen ' es uns
nicht zu verz eih en !

Einzelne Nebenrubrkken, wie Geschichte , Sprach -
kunde , Lebensumrisse u. s. w. stehennatürlich jenen
Hauptrubrikm nach, und können nur von Zeit zu Zeit bc-
ftiedigt werden.

Allerdings müssen wir , und dies sei unsere letzteheutige
Bemerkung, unsere freundlichenLeser öfters bitten, frühere
Nummern wieder aufzuschlagen— wir müßten sonst jeden
bedeutenden.Aussatz zurückweisen, da bei der großen Man -
nichfaltigkeit des Stoffes wir zu aller Zeit möglichst Viel
zu berücksichtigenwünschen.

Und so mag denn das Interesse des Publikums ein blci-
bmdcs, ein sich immer mehrendes sein. Mag das Publikum
von der Wahrhaftigkeit, von der Lauterkeit unserer Absichten
immer inniger durchdrungen werden. Mag ein herzliches
Band sich um Leser, Autoren und Redactkon schlingen,

j welchenVolkes, welchenGlaubeus 'sie auch seien— der Herr
aber feinen Segen geben! - Würde es uns gelingen,
einige von den Zähren einesweiten, zahlreichen, bedrückten
Stammes zu trocknen; würde es uns gelingen, höhere, über
Erde und Zeit erhebendeGefühle in mancherBrust zu wecken,
wo sie schlummerten; würde es uns gelingen, das Bewußtsein
in einer dreiJahrtausende altm Glaubensgenossenschaft
immer mehr zu erhöhen und anzufachen, die Begeisterung
für Religion und innere und äußere Befteiung wieder zu
entflammen, und die Ascheund dm Staub abzuwehm, die
sich über die heilige Glulh gelegt; würde es uns gelingen,
der Sache des Judenthums manchm Freund und Gönner

j zu gewinnen, manchen Freund und Gönner zu erhalten,
i würde es uns gelingm, an dem großm Werke: Licht und
! Recht in der Menschenwelt ! thätig Theil zu nehmm

— dann wollen wir einst unsere Feder mit Befriedigung
und Seelenruhe niedcrlegm. Die Redaktion.

Correspondenzen , Auszüge , Repliken .

( Aus Pesth . Entgegnung.) *) Es gewährt jedem Men-
schenfteundegewißdas innigsteVergnügen, wenn er steht, daß .in

*) Dir Rtdactionmachtwiederholtdaran? anünerksam, daß, sobald
Entgegnungenausgenommenwerden, unddas geschiehtstets, wenns>e in
denSchrankenderMäßigkeitgchattenfind, dieseunverändert gegeben
werde«. D. Redacr.
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der gebildetenund literarischenWelt hochgestellteMänner sicheS
zur heiligenAngelegenheitmachen, das Gute in Israel zu beför¬
dern, und alles was das Wohl derselbengefährdenkann, mit
Ausdauer zu bekämpfenund zu beseitigen. Za dieserBeziehung
gehört Zhr geschätzte» Blatt zu den mächtigstenHebeln, welchein
neuererZeit die drückendeLast der Vorurtheileund Starrsinnigkeit
von der wundenSchulter Israels allmälig wcgzuwelzenbeginnen,
und Glück zu wünschenist Ihnen , daß Sie hochverehrterHerr
Redacteur, als ein von Gott Erleuchteter, das zweckmäßigsteund
heilsamsteMittel wählen, durchdie Popularität Ihrer trefflichen
ZeitschriftverjährteMißbräuchethatkräftig zu rügen, derenSchäd¬
lichkeitdurchFacta zu beweisen, so wie den Nutzen deren Aus¬
rottung durch sprechendeBeispieledarzuthun. Unberechenbarist
der Bottheil , der aus Ihren wetthea Blättern für ganz Ungarn
und besondersfür Pesth entspringenkann und gewißauch wird.
Ihre mit so vielerUmsichtredigirteZeitungistfast in Jedermanns
Hand; die Wohlwollendenfreuen sich, die Gleichgiltigenwerden
erwärmt, und die anders Gesinntenmüssen, wenn auchnicht ein¬
stimmen, doch— schweigen, und diesesist schonein großerGewinn.
Allein wenn uns das Erscheineneines so wohlthättgenBlattes
einerseits herzlicherfreut, so muß es von der andern Seite eben
so niederschlagendsein, wenn man sieht, daß in dem'fruchtreichen
Felde der Wahrheit auch das Giftkraut der Lügeund anmaßenden
Selbstgefälligkeitauf Unkostender guten Sache wuchett, und die
zarte Blume der Veredlung, welcherder mindesteHauchSchaden
dringt , durch falscheBerichte in ihrem Wachtsthume-gehindert
wird. So lesen wir in No. 60 der allgemeinenJudenzeitung
einen Bericht über Pesth, wovon die ersten Zeilen schoneinen
unangenehmenEindruckauf den hiesigenLesermachten; indem es
daselbstheißt:

»Die in einigen Zeitblättern spärlich zerstreutenNachrichten
über die Israeliten in Ungarn rühren allesammtvon ununterrich-
reten Berichterstattern her, welcheihre Unbekanntschastmit den
bestehendenVerhältnissenmit jedemWotte verrathen; authentische
Nachrichtenhierüber dürften Ihnen nicht unwillkommensein.«

Der Berichterstatter, welchernicht länger als zwei Jahre in
Ungarn lebt, hat, aus hier allbekanntenGründen, keineswegcsso
viel Muße enttathen können, die hiesigenWohlthätigkeits- und.
Bildungsanstalten nach ihren innern Verhältnissengenau kennen
zu lernen, um seinenBericht allein und ausschließlichals authen¬
tischbezeichnenzu können. Wir rufen ihm mit Recht zu: Tantane
tos generis tenuit fiducia vestri et tantas audetis tollere moles?

Zudem find die Zeitblätter, welchesichüber das rühmliche
und unermüdlicheStrebender hiesigenGemeinde- Repräsentanten
firr dieVerbesserungdes Zustandesder hiesigenIsraeliten unpar-
theiischaussprechen, weit mehrberechtigtihreAngabenals authen¬
tischgellenzu lassen; indemsieihre Berichtemit kräftigenBelegen
begleiten, nur die ausgezeichnetestenund würdigstenMänner aller
Glaubens-Confessioneades Vaterlandes, die uns bei jedemwich¬
tigen Ereigaiß ihre persönlicheTheilnahmeschenken, zu Zeugen

- anrufen. Und nun ein Wott über einige Punkte des Berichtes.
Die unbescheidenausgesprocheneMeinung desBerichterstatters,

daß der Lehrplan der hiesigenisraelitisch- deutschenSchule von
dem Vorwürfe: Er habe zu wenig praktrscheTendenz»schwerlich
zu rechtfertigendemdürfte, « welche mit dem Beweis der noch
schwachenFrequenzder Schule unterstütztwird, .zeigt eben, daß
der Referent keinegenaueKcnntniß von den hiesigenLocal- Ver¬
hältnissenhat. Die Schul- Commissionbestehtnicht nur, wie sich
derBerichterstatterleichthinausdrückt, aus einsichtsvollenMännern,
sondernes wurden zur Leitungder SchuleMänner aus der Elite
der hiesigenGemeinde- Glieder berufen; Männer von gründlicher
Dachkeantniß, praktischerLebensklugheit, vielseitigerBildung, und
die dem vorzüglichstenErforderniß entsprechen; indem sie fühlen
und wissen, was in gegenwärtigerZeit für eine Volksschulein
Pesth noth thut , und gerade auf die praktischeTendenzwar und
ist nochimmer ihr vorzüglichstesAugenmerkgcrichttt, und der

reicheSegen, welcherau6 ihrem umsichtigenVerfahren, wie aus
dem edler Eifer der hochherzigenGemeinde- Vertreter, die thättge
Schul- Jnspection in allemErforderlichenbestenszu unterstützen,
sich jetzt schon unverkennbarzeigt, spricht am lautesten gegen
die unrichn'geBehauptung des Berichterstatters. Die Motive aber,
auf welchendie freilichnochNichtnachWunschsichzeigendeTheil¬
nahmean diesergemeinnützigenLehranstaltberuht, sind zatter Att,
die, wenn man nicht so undelikat sein will — sichnicht für die
Oeffentlichkeiteignen. —

Uebrigensliefertdes ReferentenMikrologiein einemInstitute,
welchesbeim augenscheinlichenUebergewichtseinerso vielenguten
Eigenschaftenmit mehr Schonung und Nachsichtbesprochenzu
werdenverdient, einen unumstößlichenBeweis von dessenUndank¬
barkeit gegenseinenwürdigenLehrerund Wohlthäter, den hoch-
verehtten und allgemeingeschätztenRabbiner, der als Religions-
Oberhaupt die Aussichtüber jedenZweig des Unterrichtesin der
Schule führt , und sichnie über irgend eine spezielleLehrmethode
mißbilligendausgesprochenhat. So wie der unerfahreneReferent
überhauptgegendenachtbarenVorstandhöchstunbescheidenhandelt,
und sichzum dictatorischenSensor aufwirst, wozu er weder be¬
rufen noch befähigt ist. — Hätte seine Rüge eine edleAbsicht
gehabt, würde er als Menschenfteundau demschönenSatz gehalten
haben: Cur dextrae jüngere dextram non datur , ac yeras audire
et reddere yoces?

Was aber in diesemBerichte von dem ganzen hiesigenGe¬
meinde- Körper mit der größten Indignation gelesenwurde, ist
jeneStelle, die mehr eia Libellusfamosusals ein Referat zu sein
scheint, durch welchedie Würde unseres sehr verdientenKanzel¬
redners auf eine so unedleund arrogante Weise angegriffenwird.
Herr Bach bekleidetdas Predigeramt bereits zehn Jahre hier in
Pesth, und hat sichsowohlin der hiesigenGemeinde, als auch bei
dem gebildetenTheil der hierortigeu christlichenEinwohner, die
so gern unfernTempel besuchen, einen ehrenvollenNamen erwor¬
ben; er steht bei allen höhern Honorationenin großemAnsehen,
und hat bei allen öffentlichenFestenund feierlichenAngelegenheiten
allgemeineHochachtunggewonnen. —

Roch vielesließesichüber diesesallgemeinegemißbMgteBe¬
nehmen sagen; doch yerbum non amplius addam. — So viel
ist gewiß, wärederBerichterstatterhier geblieben, er würdewahrlich
sehr viel Unannehmlichkeitenerfahren haben.

Undnun zumSchluffenocheineBitte an Sie, verehtterHerr
Redacteur! derenGewährung von Ihrem Billigkeits- Gefühl mit
Zuversichtzu erwarten steht.. Alle jene, welcheüber diesenfalschen
und schmählichenBericht entrüstet sind, entschuldigenjedenfalls
die Redaction; indem sie dieseZeitung als eia Forum competen*

• bettachten, vor welchesjeder hiutteten darf, um seine Meinung,
wenn sie auch nur gegründet-zu seinscheint, niederzu legen; aber
nicht minder wird dochgewißauchjenerberechtt'gt sein, vor diesen
Gerichtshofzu erscheinen, der von der ungerechtenBeschuldigung
des frühem Referenten überzeugt, als unparteiischerFreund der
guten Sache, dieEhre des Angetastetcnzu retten, und die geehrte
Redaction ernesBessernzu überführensucht. Es läßt sichdaher
von Ihrer Urbanität und Wahrheitsliebezuverlässighoffen, daß
Sie auch diestt Entgegnung einen Platz gönnen werden, und
diesesum somehr, damit unberufeneEgoistenund Arroganten, die
es nicht redlichmit unserer Nation meinen, wenn sie alles auf¬
keimendeGute unter der Maske des Berbessernwollensbegeifern,
Ihrem verdienstlichenUnternehmendieserAnschriftdurch falsche
Berichte nichtschädlichwerden, und der gewünschtenVerbreitung
derselbennicht störendin den Weg tteten. —

GenehmigenSie die VersicherungmeinerHochachtung, mit
welch« ich bin Ihr ergebenster

Pesth, 8. Ott . 1837. I>r. I . Scherauer ,Privardocmt.

Redacteur: vr . L . Philippson . — Verlag von Baumgartners Buchhandlung . — Druck von W . Haack .
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